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Computergestützte Messung sozialer Kompetenzen – 

Entwicklung eines Personalauswahlverfahrens

Dr. Uwe P. Kanning 

Es wird berichtet über ein computergestütztes Personalauswahlverfahren, das für den Bundesgrenzschutz entwickelt wurde. Der Schwerpunkt des Verfahrens liegt bei der Erfassung sozialer Kompetenzen. Auf der Basis einer Anforderungsanalyse (critical incident technique) werden drei Module zur Erfassung berufsspezifischer sozialer Kompetenzen konstruiert, wobei unterschiedliche Fragetypen zum Einsatz kommen: Wissensfragen, forced choice sowie videogestützte situative Fragen. Darüber hinaus existieren zwei weitere Module, eins zur Messung abstrakt logischen Denkens und ein weiteres, das im Stile eines Persönlichkeitsfragebogens allgemeine – also berufsgruppenspezifische – soziale Kompetenzen misst. Mit Ausnahme des letzten Moduls erfolgt die Erfassung nach dem Prinzip einer Leistungsmessung, bei der richtige und falsche Antwortvorgaben zuvor durch Expertenratings bzw. ein Assessment Center festgelegt wurden. Erste Studien bestätigen die Validität des Verfahrens.
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Westfälische Wilhems-Universität Münster

Fliednerstraße 21

48149 Münster

E-mail: kanning@psy.uni-muenster.de

Berufliche Rehabilitation und Integration –

Ein Arbeitsfeld für WirtschaftspsychologInnen

Dipl. Psych. Mirjam Kriesel

 Dr. A. Schmal 

Politische und demografische Entwicklungen führen wahrscheinlich dazu, dass in absehbarer Zeit der Mitarbeiterstamm in Unternehmen durchschnittlich älter als bisher sein wird. Auf der anderen Seite zeigen Untersuchungen, dass mit zunehmen​dem Alter auch gesundheitliche Einschränkungen zunehmen. Prävention im Betrieb und Integra-tion von Mitarbeitern mit Einschränkungen könnte ein Weg sein, auf diese Entwicklung zu reagieren. Mit der Integrationsvereinbarung (IV) wurde den betrieblichen Funktionsträgern ein neues Instrument für die betriebliche Integrations- und Rehabilitationsarbeit zur Verfügung gestellt. Im Sinne einer Zielvereinbarung sollen Schwerbehindertenvertrauensleute (SBV) und Betriebsrat (BR) mit dem Arbeitgeber (AGB) eine Integrationsvereinbarung aushandeln und umsetzen. Die Universitäten Trier und Wien haben die Einführung des neuen Instruments Integrationsvereinbarung am Beispiel der Automobilindustrie erforscht und begleitet. Wir konnten feststellen, dass es enormen Aufklärungs- und Weiterbildungsbedarf gibt. Themen, die von Wirtschaftspsychologen abgedeckt werden sollten, sind u.a.: Verhandlungsführung, Coaching von Schwerbehindertenvertretern, Gesundheits​management, Führungskräftetraining zum Thema Umgang mit (schwer)behinderten Mitarbeitern.

In unserem Beitrag wollen wir die unterschiedlichen Aufgabenfelder und die dafür relevanten Funktionsträger (BR, SBV, AGB) sowie einige Ergebnisse der Studie vorstellen. Daraus abgeleitet wollen wir zur Diskussion über neue Arbeitsfelder für Wirtschaftspsychologen/innen im Rahmen der Integration von Mitarbeitern mit Handicap anregen. 
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Dreiecksverträge im Coaching –

Einführung und erste Erfahrungen

bei der DaimlerChrysler AG, Werk Sindelfingen
Dipl. Psych. Stephan Limpächer

Coaching hat in den letzten Jahren immer stärker im Management großer Firmen Einzug gehalten. Dennoch gibt es kaum Ansätze darüber, wie ein Coachingprozess mit den Beteiligten Coaching-Klient, Vorgesetzter, Personalbereich und Coach aufgesetzt werden kann. Das Konzept Dreiecksvertrag aus der Transaktionsanalyse bietet hierbei einen spannenden theoretischen Ansatz. In Round-Table-Gesprächen sitzen die Prozessbeteiligten vor und nach der eigentlichen Coaching-Maßnahme zusammen und diskutieren die individuellen Lernfelder des Klienten. Dieser Ansatz bietet die Chance, die Zielvorstellungen des Coachingprozesses zwischen Vorgesetztem und Mitarbeiter klarer zu definieren. 

Im Vortrag wird das Prozessmodell vorgestellt und zu einer Diskussion über Vor- und Nachteile eingeladen.
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Effizienz von Feedbackinstrumenten

(inbesondere Mitarbeiterbefragungen)  

PD Dr. Ingela Jöns

Feedbackinstrumente in der Praxis:

Im Rahmen des Beitrags wird einleitend ein Überblick über die verschiedenen Feedbackinstrumente in der Praxis - von der Mitarbeiterbeurteilung über Teamdiagnosen bis zur Mitarbeiterbefragung - gegeben, um dann auf die Besonderheiten ihres heutigen Einsatzes im Rahmen moderner Managementkonzepte einzugehen:

· Die Instrumente werden heutzutage nicht mehr isoliert zur Informationsgewinnung, sondern eingebettet in übergreifende Personal- und Organisationsentwicklungsansätze zur Initiierung und Steuerung von Verbesserungsprozessen eingesetzt.

· Dieser Einsatz im Sinne von Survey-Feedback-Ansätzen erfolgt dabei nicht mehr als einmaliges Projekt maßgeblich durch Zentralbereiche gesteuert und externe Moderatoren unterstützt. Vielmehr sollen die Verbesserungsprozesse mit Hilfe des regelmäßigen Feedbacks unternehmensweit und dezentral durch die einzelnen Führungskräfte selbst moderiert werden.

Hieran schließt sich unmittelbare Frage nach der Effizienz derartiger selbstmoderierter Feedbackprozesse an.

Befunde zur Effizienz von Feedbackinstrumenten 

Im Mittelpunkt des Beitrags werden Befunde zur Effizienz auf der Basis von Mitarbeiterbefragungen stehen:

· Neben der Effizienz dieses Instrumentes selbst werden im Vergleich hierzu 
Mitarbeitergespräche, Zielvereinbarungen und Vorgesetztenbeurteilungen betrachtet. 

· Weiterhin werden Einflüsse von Situationsfaktoren und Führungskulturaspekten sowie Einflüsse des Führungsverhaltens der einzelnen Vorgesetzten auf die Prozess- und Ergebniseffizienz berichtet. 

Die Interpretation dieser Befunde wird durch die Erfahrungen aus der Begleitung zahlreicher Projekte zur Mitarbeiterbefragung und Vorgesetztenbeurteilung abgerundet. Als zentrale Erfolgsfaktoren können die Verbindlichkeit und Nachhaltigkeit derartiger Verbesserungsprozesse festgehalten werden.

Literatur:

Jöns, I. (2000). Einsatz und Effizienz verschiedener Feedbackinstrumente. Zeitschrift für Wirtschafts​psychologie, 7(3), 16-27.

Jöns, I. (2000). Organisationales Lernen in selbstmoderierten Survey-Feedback-Prozessen. Lengenich: Pabst.

Trost, A.; Jöns, I. & Bungard, W. (1999). Mitarbeiterbefragung. Augsburg: WEKA Fachverlag für technische Führungskräfte.
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Management virtueller Teams –

Der Einfluss von Führung auf den Erfolg

Dr. Borris Orlikowski 

Bei virtuellen Teams handelt es sich um Teams mit räumlich verteilten Mitgliedern, die ihre Arbeit wesentlich per Telekommunikation koordinieren. Bisher bietet die Literatur nur wenig empirisch fundierte Strategien für das Management virtueller Teams. Daher wurden in zwei Feldstudien insgesamt 51 virtuelle Teams untersucht. Die erste Studie umfasst 31 delegativ geführte virtuelle Teams, während in der zweiten Feldstudie 20 selbststeuernde virtuelle Teams untersucht wurden, die keinen offiziellen Teammanager hatten, sondern lediglich einen Teamsprecher mit Moderatorfunktionen. Mit Hilfe von Interviews der Teammanager bzw. Teamsprecher sowie einer Online-Befragung der Teammitglieder wurden verschiedene Aspekte der Zusammenarbeit innerhalb der Teams und der Teameffektivität gegenübergestellt. Die Befunde zeigen, dass die Effektivität der Teams mit spezifischen Kooperationsstrukturen korreliert ist. Wesentliche Erfolgsfaktoren waren dabei die Qualität der Zielbildungsprozesse, das Ausmaß des Feedback zum Fortschritt des Teams, angemessenes Konfliktmanagement sowie genügend Gelegenheit zu informeller Kommunikation. Die Implikationen dieser Befunde für die Unterstützung virtueller Gruppenarbeit sowie für die Entwicklung eines Managementinformationssystems für virtuelle Teams werden diskutiert.
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Metaphern und Emotionen als 

Treibstoff für Veränderungsprozesse – 

wie ungewöhnliche Impulse den Wandel begünstigen
Dipl. Psych. Anna Dollinger

„Die Metapher ist der Schlüssel zur Komplexitätsbewältigung“ sagt Niklas Luhmann. 

Denn Metaphern öffnen verschlossene Türen, indem sie kognitive Komplexität und Emotionalität gleichermaßen ansprechen und damit als Schlüssel zu einer komplexen Wirklichkeit dienen, für die wir sonst allzu oft blind bleiben. Metaphern erzeugen Wege, wie diese Wirklichkeit wahrgenommen und interpretiert werden kann. Mit Hilfe der Metapher schaffen wir den Sprung auf eine neue Ebene des Erkennens, auf der zugleich neue Handlungsoptionen sichtbar werden. 

Gerade im Rahmen von Veränderungsprozessen sind solche Prozesse von entscheidender Bedeutung. Sie initiieren das „unfreeze“, das die notwendige Emotion zum Start einer neuen Ära liefert. 

Wie Metaphern Veränderungsprozesse anstoßen können, wird an drei Beispielen aufgezeigt:

1. Beispiel „Regie führen“ als Metapher des Führens:

Filmen, Rollen spielen und Regie eignen sich hervorragend, um das Thema Führen und persönliche Führungsarbeit völlig neu wahrzunehmen und damit auch neue Handlungsoptionen zu entdecken. In einem Unternehmen, das in dem Bereich IT seine Führungskräfte „weg vom Managen hin zum Führen“ bewegen wollte, wurde diese Metapher in besonderer Weise wirksam. 

Mit dem fachfremden Blickwinkel auf das Thema werden Gefühle, Einstellungen und Werthaltungen der Teilnehmer in besonderer Weise bewegt, so dass eigene Erfahrungen und Verhalten hinterfragt und neue Impulse für das persönliche Handlungsspektrum integriert werden können. Ein Ergebnis der Maßnahme war unter anderem eine deutlich höhere Zufriedenheit der Mitarbeiter des Bereiches IT (Mitarbeiterbefragungen werden in diesem Unternehmen alle 2 Jahre durchgeführt). 

2. Beispiel „Bildhauerei / Gestaltung einer Holzplastik“ als Metapher zur Teamentwicklung:
Anhand des Gestaltens einer realen Plastik durch ein Team wird unter Anleitung eines Prozessbegleiters und eines Künstlers ein Teamentwicklungsprozess initiiert. Im Vorfeld entwerfen der Künstler und der Prozessbegleiter gemeinsam die Vorgehensweise und die zu erstellende Plastik. Ihre Aussage soll in einem möglichst engen inhaltlichen Bezug zur aktuellen Aufgabenstellung, zu den Zielsetzungen oder zur Vision des Teams stehen. Eine zentrale Herausforderung in diesem Prozess stellt stets die Weitergabe des eigenen unfertigen Werkstückes zur Bearbeitung durch einen anderen Kollegen dar. Ein Vorgang der dem Weitergeben der eigenen Aufgaben oder dem Annehmen von Aufgaben im Team entspricht. Die während der Gestaltung der Plastik stattfindenden Interaktionen werden fortlaufend reflektiert und in konkrete Handlungsansätze für den Arbeitsalltag des Teams transferiert.

3. Beispiel „Asiatische Kampfkunst“ als Metapher zum Umgang mit Widerständen in Veränderungsprozessen:

Veränderungsprozesse garantieren Widerstand. Dabei ist es wichtig, diesen Widerstand als produktive Intoleranz zu begreifen und die entsprechende Energie prozesswirksam zu nutzen. Denn nicht bearbeitete und nicht–aufgelöste Widerstände können in der Umsetzungsphase nicht nur dazu führen, dass Veränderungsprozesse weit hinter ihren Möglichkeiten bleiben, sondern sogar dazu, dass sie scheitern. Anhand von Aikido-Übungen (= asiatische Kampfkunst) wird gezeigt, dass jeder Veränderer zu diesem Zweck sein Wirkungsumfeld (den Gegner) genau beobachten muss, um die Widerstandenergie des Umfelds aufgreifen und in zielführende Impulse umsetzen zu können. Denn Widerstand aufzugreifen und produktiv zu nutzen, kann nicht heißen, den Energie-Einsatz zu verdoppeln und diesen auf „Gegner“ zu „verschwenden“, sondern muss heißen, die Energie des Widerstandes zu nutzen. 
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Systemisches Denken in der Berufs-und Laufbahnberatung – Möglichkeiten und Grenzen 

Prof. Dr. Hans-Jürgen Balz

In der Berufs- und Laufbahnberatung wird oft von der Frage ausgegangen – Wie ist der Bewerber bzw. die Bewerberin an sich? Welche (ihm/ihr innewohnenden) Eigenschaften, Interessen etc. bringt er/sie mit? Aus dieser Selbst- bzw. Fremdbeschreibung wird dann die Antwort auf die Frage nach der Berufseignung und Plazierung auf einem zukünftigen Arbeitsplatz abgeleitet.

Dem Eigenschaftskonzept setzen systemische Ansätze ein kontextorientiertes Denken (Person-in-Situation) entgegen. Erfolgreiche berufliche Integration muss danach Anschlussfähigkeit anstreben und – ähnlich allgemeinen Lernsituationen – eine soziale und kulturelle „Verständigungsgemeinschaft“ (Reich 1998, 158) herstellen. 

Im Vortrag möchte ich systemische Modellannahmen auf den Kontext der Berufs- und Laufbahnberatung anwenden und Thesen zur Nutzbarmachung systemischer Beratungs-methoden formulieren.
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Markenbedeutungen als kulturelles Wissen – 

Erhebung, Interpretation und strategische Nutzung
Dr. Kai J. Jonas 

Dr. Andrea Müller, 

Prof. Dr. Margarete Boos, 

Dr. Nicholas Adjouri

Zunehmend werden Marken und Konsumsymbole als Träger von kulturellem Wissen angesehen (Aaker, Benet-Martínez, & Garolera, 2001). Darüber hinaus wurde dieses Wissen im Globalisierungskontext als interkulturelle Universalie bezeichnet (Hsieh, 2002; Sen, 1999). Wenn beide Annahmen stimmen, sollten Marken sozial geteilte Wissensrepräsentationen sein, die strukturelle Ähnlichkeiten zu üblichen kulturellen Wissensdomänen aufweisen, z.B. Verwandtschaftsbegriffe oder Objekte des täglichen Lebens. Klassische Markt- und Markenforschungsinstrumente sind nicht geeignet diese Annahmen empirisch zu testen. 

Um diese Annahmen zu testen, dass Marken sozial repräsentierte Objekte einer Kultur sind, ist eine Herangehensweise notwendig, die sowohl den Inhalt, als auch den kulturellen Konsens der Wissensrepräsentation misst. Wir gingen dieser Fragestellung nach, indem wir eine klassische Methode der kognitiven Anthropologie (Romney, Boyd, Moore, Batchelder, & Brazill, 1996) auf Marken angewendet haben. Mittels freier Assoziationen und einer auf diesen Assoziationen basierenden Ähnlichkeitsmessung (triadischer Vergleich in Blockmodellen) wird ein konzeptueller Raum generiert. Damit ist (1) eine Messung der kulturellen Geteiltheit, (2) eine Unterscheidung von interpersonellen/intrakulturellen Differenzen und (3) eine Erstellung einer Abbildung (auf der Basis einer Korrespondenzanalyse) möglich. Der Kritik an der Überkomplexität der Korrespondenzanalyse wird mit der 3D-Rotierbarkeit der Bilder begegnet, die eine intuitive Interpretation ermöglicht.

Aus einem zweijährigen Forschungsprojekt in Form einer private-public partnership Kooperation werden drei exemplarische Studien (nationale Orangensaftmarke, kommunaler Entsorger und Großbank) berichtet. Sie zeigen einen hohen Grad an sozialer Geteiltheit (kultureller Konsens) und eine konsistente Struktur in der Markenbedeutung. Im Allgemeinen weisen die Inhalte der Wissensstrukturen produktinhärente Items, bewertende Items und „ideale“ Markenbeschreibungen auf. 

Ein grundlegendes Argument für die vorgestellte Forschung ist die häufig genannte Notwendigkeit einer konsumentenorientierten Markenwahrnehmung statt einer rein unternehmerischen Planungsperspektive als Basis des Marketing zu verwenden (Hill & Rifkin, 1999). Zusammengenommen zeigen diese Ergebnisse, dass Marken als kulturell eingebettete Wissensstrukturen angesehen werden können. Zentrale Vorteile der angewandten Methode sind (1) die geringen notwendigen Stichprobengrößen (50 Teilnehmer zusammen für die freie Assoziation und die Ähnlichkeitsmessung), (2) die kurze Erhebungsdauer und (3) das 3D-Bild, welches korrespondenzanalytisch gewonnenen Ergebnisse ohne methodische Kenntnisse veranschaulicht und nutzbar macht. 
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Computergestützte Messung unbewusster Markenimages 

Prof. Dr. Georg Felser

In der Regel beeinflussen Markenimages unser Verhalten und Entscheiden, ohne dass wir uns diese Images erst noch bewusst machen müssten. Diese eher unbewusste Handlungsleitung haben sie mit Stereotypen und Vorurteilen gemeinsam, und so ist zu vermuten, dass – ähnlich wie bei Stereotypen – die für das Verhalten relevanten Kognitionen nicht unbedingt jene sind, die Konsumenten auf bewusstes Nachfragen generieren. 

Zur Messung unbewusster bzw. automatischer Kognitionen wird seit einigen Jahren in der psychologischen Forschung der Implizite Assoziationstest (IAT) von Greenwald, McGhee und Schwartz (1998) intensiv diskutiert. Hierbei handelt es sich um ein reak-tionszeitbasiertes Messverfahren für Einstellungen gegenüber bestimmten Kategorien. Im Unterschied zu bisherigen Maßen dieser Art ist der IAT außerordentlich robust und kann auch außerhalb des Labors eingesetzt werden. 

Erste Anwendungen zeigen, dass sich der IAT auch zur Messung automatischer Einstellungen gegenüber Produkten eignet. Die hierbei untersuchten Eigenschaften müssen nicht nur auf der „positiv-negativ“-Dimension liegen. Erste eigene Ergebnisse zeigen, dass man mit Hilfe des IAT auch Markenimages erfassen kann, die von einer Bewertung nach „Positiv-Negativ“ unabhängig sind. Damit lässt sich mit diesem Verfahren zeigen, ob eine angestrebte Marken-Positionierung relativ zu konkurrierenden Marken bei den Konsumenten bereits so klar repräsentiert ist, dass sie sich auf der Ebene automatischer Reaktionen nachweisen lässt. 

Literatur:
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Die Studienrichtung "Arbeitssysteme und Personalmanagement" wurde, als Reaktion auf einen unmittelbaren Bedarf der Region an Fach- und Führungskräften im Bereich der Arbeitsprozessgestaltung und der Personalführung, ins Leben gerufen. Die Region ist von mittleren und kleinen Unternehmen stark geprägt und gerade bei diesen Betriebsgrößen weisen die beiden Funktionen erhebliche Schwächen auf. Die Studierenden sollen in die Lage versetzt werden, Arbeitsprozesse effizient zu gestalten und Personalführung zu übernehmen. Die Betriebe der Region sollen durch die Ausbildung von qualifizierten Fach- und Führungskräften unterstützt werden.
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